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Ohne Erdbeeren geht 
es nicht – da ist sich 
die Kollegin des KN-
Vogels sicher. Die jun-
ge Frau mag die süßen 
Früchte in fast jeder 
Zubereitungsform: im 
Joghurt, auf dem Va-
nilleeis, auf dem Obst-
boden mit Schlagsah-
ne, als Marmelade, um-
hüllt mit Schokolade 
und, und, und. Da die 
eigene Erdbeerzucht 
bislang wenig erfolg-
reich ausfiel – die Kol-
legin hat darüber 
schon hinreichend an 
dieser Stelle erzählt – 
muss sie nach wie vor 
auf die Früchte aus 
dem Supermarkt zu-
rückgreifen. In diesem 
Jahr hatte sie fest ein-
geplant, zum Erdbeer-
pflücken auf einen Hof 
nach Unterfranken zu 
fahren. Schon lange 
hatte sie sich das vor-
genommen. Ob ihr Co-
rona am Ende einen 
Strich durch die Rech-
nung machen wird? Ihr 

Doch keine  
Früchtchen?
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Alles fing einst damit an, dass 
der Großvater seinem Vater ei-
nen Flügel von Grotrian-
Steinweg schenkte und der 
zehnjährige Christoph stän-
dig sein Ohr auf den Flügelde-
ckel legte, eine Taste anschlug 
und dem herbeigezauberten 
Klang lauschte. „Ich war von 
diesen Klängen mehr gefesselt 
als von allem anderen im Le-
ben“, erinnert er sich. Später 
brachte er sich selbst Klavier-
spielen bei. 

Mit dem Besucher schlen-
dert er durch die Ausstellung 
in der oberen Etage des gro-
ßen Gebäudes. Die edlen, 
dunklen Instrumente bilden 
einen starken Kontrast zu den 
weißen Wänden. Die klaren 

Linien der schwarz-spiegeln-
den Klaviere und Flügel wer-
den durch die Gemütlichkeit 
der Möbel aufgehoben. Paul 
setzt auf Authentizität und 
verzichtet auf Kronleuchter 
und Tapisserien, die oft Kla-
vierläden zieren. 

Enthusiastisch erzählt er 
von neuen oder von ihm wie-
der aufbereiteten Instrumen-
ten berühmter Firmen: Gro-
trian-Steinweg, Bechstein, 
Steinway & Sons. Auf einmal 
setzt er sich an ein Piano und 
spielt versunken, dann recht 
lebhaft neo-romantische 
Klänge. „Jedes hat seine eige-
ne Seele und klingt anders, 
Klavier ist meine große Lei-
denschaft. Ich bin froh, beruf-

lich das machen zu können, 
was ich liebe“, meint er. 
„Manchmal, wenn ich spiele, 
bin ich vom Klang überwäl-
tigt und mir kommen die Trä-
nen.“ 

Über eine Wendeltreppe er-
reicht man die riesige Werk-
statt des Herrn der Tasten, 
Hämmer und Saiten. Dort er-
läutert Paul, wie er alte Klavie-
re und Flügel aus dem 19. und 
20. Jahrhundert restauriert. Er 
rekonstruiert sie so original 
wie möglich und macht sie le-
bendig: „Wenn sie verstaubt 
irgendwo herumstehen, leben 
sie ja nicht.“ Gerade verbrach-
te er 300 Arbeitsstunden mit 
dem Piano einer Kundin. „Ihr 
Ur-Ur-Ur-Ur-Großvater er-
stand es 1885“, erzählt er und 
zeigt ein Foto der glücklichen 
Frau vor dem erneuerten In-
strument. 

Dann erklärt Paul, wie man 
den Resonanzboden eines al-
ten Flügels wieder herrichtet, 
der zahlreiche Risse aufweist. 
Zunächst erhitzt er ihn tage-
lang mit trockener Luft, damit 
neue Risse entstehen. „Das 
Teil bekommt danach niemals 
wieder Risse“, sagt er. Dann 
fräst er alle Furchen nach und 
füllt sie mit feinjährig gewach-
sener Fichte aus. Er lässt den 
Besucher an einem bernstein-
haltigen Lack nach alter Re-
zeptur schnuppern, mit dem 
er später den Klangkörper ver-
siegeln wird.  

Nach dem Abitur studierte 
Paul an der Offenbacher 
Hochschule für Gestaltung 
bis zum Vordiplom. Dabei 

setzte er in künstlerischen Ak-
tionen stets Pianoklänge ein. 
Doch dann lernte er, was er 
immer wollte: Klaviere bauen. 
Sein enormes technisches 
Wissen eignete er sich in der 
dreieinhalbjährigen Ausbil-
dung in Leipzig, Frankfurt 
und Ludwigsburg an sowie in 
drei weiteren Jahren als staat-
lich geprüfter Klavierbauer bei 
der renommierten Firma Krei-
sel (Nürnberg und Fürth). Er 
ist nicht nur Tischler, sondern 
vor allem Feinmechaniker, 
Tüftler und „Klang-Chirurg“ – 
bei einem Stimm-Wettbewerb 
belegte er einmal den dritten 
Platz. Vor vier Jahren kam 
Christoph Paul zurück nach 

Schlüchtern und ist seitdem 
selbstständig: Er stimmt, repa-
riert und verkauft neue oder 
gebrauchte Pianos. Bei Kon-
zertdiensten lernte er von Pat-
ty Smith bis Götz Alsmann 
viele prominente Persönlich-
keiten kennen. Mittlerweile 
hat er bereits über 500 regio-
nale Kunden.  

Die Entschleunigung der 
Corona-Krise kam ihm entge-
gen, so hatte er Zeit für den 
Umzug und die Gestaltung 
der neuen Räume – ebenso für 
seine Familie, denn unlängst 
wurde Sohn Joseph geboren.  

„Das Eröffnungsfest wird 
nachgeholt“, meint der Kla-
vierbauer zum Abschied.

Christoph Paul (34) hat 
einen Beruf, den sicher-
lich nicht viele erlernt ha-
ben. Er ist Klavierbauer. 
Anfang Mai eröffnete er 
seine neuen Verkaufs-
räume mit Werkstatt. 
Auf diese Verwirklichung 
seines Lebenstraums hat 
er zehn Jahre lang hinge-
arbeitet. Doch die Eröff-
nungsfeier muss er we-
gen Corona verschieben.

ELM

Von  
HANSWERNER KRUSE

Christoph Paul hat sich als Klavierbauer seinen Lebenstraum erfüllt

Tischler, Tüftler, „Klang-Chirurg“

In seinem Element: Christoph Paul beim Restaurieren eines Flügels. Fotos: Hanswerner Kruse

Klavierbauer sind Tischler, Feinmechaniker, Tüftler und „Klang-Chirurgen“ in einer Person.

Klavier-Ausstellung in 
Elm, Am Hainzenberg 
4A, freitags 10 bis 18 Uhr, 
samstags 11 bis 16 Uhr.  
Termine zum Stimmen 
montags bis samstags 
von 9 bis 18 Uhr  unter 
(0176) 63 01 29 10. Nähe-
re Infos im Internet.

KONTAKT

Christoph Paul 
Klavierbauer

Manchmal, 
wenn ich spie-
le, bin ich vom 
Klang über-
wältigt und 
mir kommen 
die Tränen.

GESICHTER UND 
GESCHICHTEN

klavier-paul.de 

„Unsere Kurstädte benötigen 
dringend finanzielle Unter-
stützung in Form eines Ret-

tungsschirms vom Land Hes-
sen. [...] Es geht hier um das 
wirtschaftliche Überleben un-
serer Bädereinrichtungen“, so 
Landrat Thorsten Stolz (SPD) 
und die Bürgermeister der bei-
den Kurstädte im Kinzigtal, 
Dominik Brasch (parteilos, 
Bad Soden-Salmünster) und 
Roland Weiß (parteilos, Bad 
Orb), in einem gemeinsamen 
Appell an Hessens Wirt-
schaftsminister.  

„Die Situation insbesondere 
für die Thermen ist besorgnis-
erregend, dabei sind sie das 
Herzstück und der Motor ei-
ner jeden Kurstadt“, erklärt 
Landrat Stolz. „Bis auf die Ab-
gabe von verschreibungs-
pflichtigen therapeutischen 
Anwendungen können durch 
Einschränkungen keine Leis-
tungen mehr erbracht wer-
den, die zu Einnahmen füh-
ren. Von den Schließungen 

waren auch die am Ort befind-
lichen Übernachtungsbetrie-
be betroffen“, sagt Dominik 
Brasch. Nicht zu vergessen sei 
die laufenden Kosten. Brasch 
nennt die Bewirtschaftung 
des Kurparks sowie des Wohn-
mobilstellplatzes in Bad So-
den-Salmünster als Beispiele. 
Beim Thermenbetrieb rech-
net er derzeit mit einem Ein-
nahmeausfall von rund einer 
Million Euro.  

„Wie gravierend die Um-
satzeinbußen sind, lässt sich 
an den Übernachtungszahlen 
ablesen“, so Brasch. Diese hät-
ten sich im März im Vergleich 
zum Vormonat halbiert. 
Ebenso seien die Gästean-
künfte deutlich zurückgegan-
gen. Der Thermenbetrieb ist 
ebenfalls seit Mitte März voll-
ständig zum Erliegen gekom-
men. „Wir benötigen drin-
gend Vorgaben seitens des 

Landes, wie es schnellstmög-
lich weitergehen kann.“ Die 
Thermenbetreiber, egal ob 
kommunal oder privat, benö-
tigten nun eine Perspektive 
und finanzielle Unterstüt-
zung. Brasch: „Der Einnahme-
ausfall einer gesamten Saison 
ist nicht mehr aufzuholen.“ 
Weiß ergänzt: „Das bedeutet 
für einige im Kur- und Touris-
musbereich tätige Unterneh-
men das Aus.“ tim

Landrat und Kurstadt-
Bürgermeister appellie-
ren an Wirtschaftsminis-
ter Tarek Al-Wazir (Grü-
ne), den Thermen und 
Kurbetrieben zu helfen.

BAD ORB/BAD  
SODEN-SALMÜNSTER

Landrat und Kurstadt-Bürgermeister richten Appell an Wirtschaftsminister Tarek Al-Wazir

„Rettungsschirm“ soll Thermen und Kurbetrieben helfen

Anzeige

Nach dem Frankfurter Baptis-
ten-Gottesdienst hat das Ge-
sundheitsamt des Main-Kin-
zig-Kreises sechs weitere Co-
rona-Fälle in den betroffenen 
Hanauer Familien bestätigt. 
Zudem wurde ein siebter Fall 
gemeldet. Eine Person aus Ha-
nau ist im Zusammenhang 
mit Covid-19 gestorben.  

Parallel dazu hat das Ge-
sundheitsamt am Freitag 
neun Personen als genesen ge-
meldet. Die Zahl der laborbe-
stätigten Fälle liegt nun bei 
753. Sterbefälle werden 45 an-
gegeben, 525 Personen sind 
als gesund registriert, somit 
gelten noch 183 Personen als 
mit Covid-19 infiziert. Fünf 
Patienten werden stationär 
behandelt. 

Im Vogelsbergkreis haben 
sich die Zahlen – wie seit Ta-
gen – nicht geändert. Also: 
Keine Neuinfektion. sim, tim 
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Sieben neue 
Fälle, ein Toter


